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bei kleineren Gehöfterr, zur Ausführung gelangt. Das Zufarnmenbauen von Woh—

nung und Stall wird überhaupt für den Kleinbef1tzer in der Regel vorteilhaft fein

und ift deshalb auch in den neueflen Mufteranfiedelungen feftgehalten worden 349).

Die Lage des W'ohnhaufes wird zunächf’c durch die Lage des \Virtfchaftshofes

bedingt.

Am befien liegt der Hof im Schwerpunkte des Befitztumes; denn die Ren-

tabilität nimmt in einem ganz beftimmten Verhältnis mit der Entfernung des zu

bebauenden Grund und Bodens vom Gehöfte ab; fehr oft liegen jedoch bei unferen

Dörfern die Höfe an der Dorfftrafse nebeneinander“°).

Diefe Gefchloffenheit einer Dorffchaft und zugleich die wenigf’cens teilweife

dadurch bedingte Geflaltung des Haufes felbft fiammen vielfach aus jenen unf1cheren

Zeiten, in denen die Nachbarn zufammenflehen und gegenfeitig Schutz fuchen

mufsten, wenn Gefahr für Eigentum und Leben drohte‘°'“).

Gleichviel, ob das Gehöft inmitten der zugehörigen Ländereien oder an der

Dorff’crafse zu errichten if’c, mufs es Prets in einer etwas erhöhten trockenen Lage

errichtet werden; denn tief gelegene, dem Grundwaffer ausgefetzte Bauplätze find

feucht und deshalb ungefund. Die hohe Lage ift dagegen zu vermeiden, da hier

der Schutz gegen ftarke Winde fehlt und die Zufuhr erfchwert wird. Reichliche

und leichte Befchaffung guten Trinkwaffers if’c überdies unerläfslich.

@) Wohnhaus.

Innerhalb des Gehöftes mufs das Wohnhaus fo liegen, dafs alle Teile des

Hofes von ihm aus überfehen werden können, und zugleich in der Nähe der Stal-

lungen, da diefe einer Ptetigen Aufficht bedürfen. Es kann an der Strafse oder

hinter dem Hofe errichtet werden und mufs leicht zu erreichen fein. Ein Wechfel

zwifchen beiden Lagen mildert die Einförmigkeit des gefchloffenen Dorfes und

kann malerifche Bilder geben. Der Abitand der Häufer voneinander if‘c reich-

lich zu bemeffen. Die Zwifchenräume werden in geeigneter Weife, zugleich als

Schutz gegen Feuersgefahr, mit Obftbäumen bepflanzt. Ein Vorgarten an der

Dorffirafse ift erwünfcht; er erfreut und läfst manches Unangenehme, was mit dem

Landwirtfchaftsbetrieb verbunden iPr, weniger zur Erfcheinung kommen als dort,

wo er fehlt.

Die Gröfse des Wohnhaufes hat fich nach dem Umfange des Wirtfchafts-

betriebes zu richten, wobei jedoch befiimmte Grenzen nicht zu ziehen find, da die

Bedürfniffe und Anfprüche des Befitzers, die Eigenart des Betriebes, die Ertrag—

fähigkeit des Bodens, klimatifche Verhältniffe und mitunter uralte Gewohnheiten,

349) Vergl, auch: LUTSCH, H. Neuere Veröffentlichungen über das Bauernhaus in Deutfchland, Oefterreich»Ungarn

und in der Schweiz. Berlin 1897. S. 8 bis ro. (Siehe auch die nächflc Fufsnote.)

350) Rz'zhl fügt in feinem Buche »Land und Leute! (Stuttgart 1883): »Die Bauart der Bauernhäufer, wo fie noch

hiftorifch und echt ift, gehört ebenfo gut der Kunftgefchichte als das Volkslied der Gefchichte der Mufik«.'

Das Streben unferer Zeit, die Vergangenheit des Bauernhaufes zu ergründen, ift des Lobes wert; zu einem Abfchluffe

ill; die Forfchung nicht gelangt; deshalb find auch die Meinungen über die Arten des Bauernhaufes und deren Urfprung noch

geteilte. 1Wez'tzeu unterfcheidet die folgenden: Das fränkifche (einfchliefslich alemarmifche) Haus; das frielifch-fächfifche (ein-

fchliefslich altmärkifche) Haus; das fchweizer (einfchliefslich tiroler) Haus; das nordifche Haus (in Weftpreufsen und Polen).

Häftnz'ng hingegen fafst die fränkifche und die oberdeutfche (alemannifche, auch fehweizer) Bauart zufammen, trennt die fäch-

fifche und die friefifche Bauart und nimmt aufser der nordifchen noch eine oftdeutfche Bauart an.

351) Gruner hat in verfchiedenen Dörfern des Königreichs Sachfen wahrgenommen, dafs die Wohnhäufer, mit dem

Giebel gegen die Dorfftrafse gekehrt, fämtlich fo weit vom rechten Winkel abgcfchwenkt ftehen, dafs man aus den Eckfcnflzern

noch am Nachbarhaufe vorbei nach der Dorfgaffe fehen kann, und glaubt auch dies aus Gründen der Sicherheit erklären

zu dürfen.
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vor allem auch der“ Bildungsgrad der Bewohner dabei entfcheidend auftreten werden.

Das kleinfte Bauerrnhaus wird dem Haufe des ländlichen Arbeiters räumlich fait

entfprechen. Weil kein genügendes Einkommen aus dem Betriebe des eigenen
Anwefens erwächft„ wird der Befitzer eines folch kleinen Gehöftes noch ein anderes

Gewerbe betreiben. oder als landwirtfchaftlicher Arbeiter thätig fein müffen und

feine eigene \Nirtfclhaft nur nebenbei beforgen. Ueber dergleichen Häufer ift unter 5

(bei Betrachtung d<er >>VVohnungen für landwirtfchaftliche Arbeiter«) genügend ge-
fprochen worden. ’

Hieran anknüipfend und als notwendige Steigerung der Räume einer bäuer-

lichen Wohnung kzann bezüglich ihrer Zahl folgendes dienen. Erforderlich find für

ein Wohnhaus kleiiniter Art: Flur, zwei Stuben, zwei Kammern, Küche, Speife-

kammer, Keller für? Hackfrüchte, Gemüfe und Milch und Abort. In der Regel wird

derartigen VVOhnhätufern der Stall angebaut. Der Vorteil befteht neben der leich—

teren Beauffichtigung und Pflege der Tiere in der Kofienerfparnis, die durch Fort-

fall einer Wand entfieht und, wie bereits erwähnt, in der befferen Zufamrnenhaltung

der Wärme. Der letztere Vorteil kann bei kleinbäuerlichen Gehöften, deren Wohn-

gebäude nur etwa vier Räume enthält und deren Stallungen nur wenigen Tieren

Raum gewähren, entfcheidend werden; denn je kleiner der Stall, um fo gröfser

die auf das einzelne Tier entfallende Aufsenfläche. Auch die Scheune ift zuweilen

dem Stalle angebaut; meift liegt fie aber abfeits vom \Nohn- und Viehhaufe.

Eine Steigerung tritt durch das Hinzufügen einer VVafchküche ein und da-

durch, dafs man den Dachraum — hohes Dach oder dergleichen Drempelwand

vorausgefetzt — in Kammern für verfchiedene Zwecke einteilt und für ältere Kinder,

für das weibliche Gefinde, als Räucherkammer u. a. benutzt.

Weitere Steigerungen werden mit der Gröfse und dem Werte des Grund-

befitzes eintreten, dergef’ralt, dafs die Wohnung eines bäuerlichen Landwirtes, deffen

Bildungsgrad der Bewirtfchaftung eines Gehöftes mittleren Ranges in der in Art. 519

(S. 362) gegebenen Art entfpricht, etwa folgende Räume beanfprucht:

@) einen Hausflur (Eingangsflur);

b) ein Zimmer des Herrn, als Arbeitszimmer dienend;

c) ein Wohnzimmer für die Familie;

b) ein Empfangszimmer —— Prunkzimmer oder gute Stube;

e) mindeftens drei Schlafzimmer für die Familie;

f) mindeftens ein Fremdenzimmer, beffer deren mehrere;

9) mindef’cens ein Schlafzimmer für das weibliche Gefmde (die Knechtekammer

ift meifi: im Stallgebäude untergebracht);
@) eine Küche;

i) eine Speifekammer;

f) eine Wafch- oder Spülküche; .

[) eine Gefindeftube mit eigenem Zugang aus dem Freien, der fo angelegt

if’c, dafs der Hausfiur vom Gefinde nicht benutzt wird; der Raum ift auch

im Bauernhaufe mittleren Ranges unbedingt nötig, da die Mitbenutzung

der Küche als Efszimmer und Tagesaufenthalt des Gefindes als unfiatthaft

bezeichnet werden mufs;

m) eine Rollkammer und Plättitube;

„) mehrere Vorrats- und Wirtfchaftskammern (darunter eine Kammer für Obft);

0) einen Raum für die Centrifuge;
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p) Kellerräume für Milch, Gemüfe und Speifekartoffeln;
q) eine Räucherkammer, und

r) zwei Aborte im Erdgefchofs und zwei im Obergefchofs.

Umfangreiche Bauernhäufer enthalten aufser den genannten Räumen noch ein

Efszimmer, ein Kinderzimmer u. a. rn. Sie nähern fich dann den Herrenfitzen.

Jedenfalls ii°t die Vermögenslage der Bewohner hier entfcheidend.

Ueber die Lage der verfchiedenen Räume nach den Himmelsgegenden gelten
die bereits früher gegebenen allgemeinen Regeln; man wird alfo, wenn irgend

möglich, \Nohnräume nach Südoften oder Süden, Nebenräume, wie Küche und

Vorratskamrnern, nach Nordof’cen oder Norden legen.

Das Zimmer des Herrn wird fo liegen müffen, dafs von ihm aus der Hofraum

überfehen werden kann; zugleich mufs es auf kürzeltern Wege vom Hausflur aus

zu erreichen fein oder einen unmittelbaren Zugang aus dem Freien erhalten. Auch

die Küche legt man gern fo, dafs Hof und Stallungen von der darin fchaffenden

Hausfrau zu überfehen find. Bei Schlafzimmern —— am beiten nach Olten gelegen »—

vermeidet man die Lage nach Weiten, weil, abgefehen von den bekannten anderen

Gründen, an diefer Seite gelegene Räume von den Fliegen gern aufgefucht werden.

In der Nähe der Küche liegen zweckmäfsig die Wafchküchen (mit befonderem

Zugang aus dem Freien und Ausgang nach den Ställen) und zugleich die Ge—

findeftube.

Dringend erwünfcht if‘t es, fämtliche Räume, die tagsüber benutzt werden, alfo

VVohn— und Wirtfchaftsräume —- felbf’cverftändlich mit Ausnahme der Keller _ zu

ebener Erde anzulegen, während Räume, die nur vorübergehend auf kürzere Zeit

und hauptfächlich nachts benutzt werden, alfo Fremdenzimmer, Schlafräume und

manche Vorratskammern, in die Obergefchoffe zu legen find, wenn man nicht vor-

zieht, auch einen Teil der Schlafräume im Erdgefchofs unterzubringen.

Ueber die Abmeffungen der Räume kann folgendes gelten: Zimmer des
Herrn 18 bis 20—qm‚ Wohnzimmer mindeftens 30 qm; das Empfangszimmer wird in

vielen Fällen etwas kleiner als diefes fein können; die Gröfse der Schlafzimmer foll

20 Ohm oder etwa 6qm für den Kopf nicht unterfchreitenäöfl); Küche 20 bis 25 qm;

Wafchküche nicht unter 16 bis 20 qm, Speifekammer etwa 6 qm; die Räucherkammer,

meil’t im Dachbodenraum gelegen und mit eigenem Schornfteine verfehen, erhält

3 bis 4qm Grundfläche.

Für die Räume im Erdgefchofs wird eine mittlere lichte Höhe von 3,50 m ent—

fprechend fein, während für die im Obergefchofs liegenden Räume 3,00m lichte
Höhe als Mindeftmafs anzunehmen il‘t.

Das Kellergefchofs erhält 2,50m im Lichten. Wenn die Möglichkeit nicht

vorliegt, das ganze Haus zu unterkellern, müffen mindefiens Wohn- und Schlaf—
zimmer unterkellert werden.

Ueber die Kellerräume felbft fei nur folgendes angedeutet.

Jeder für einen bef’rimmten Zweck nötige Keller mufs einen felbf’tändigen

Raum bilden. Die Keller werden gewölbt und müffen genügend erhellt und gut
gelüftet werden. Der Milchkeller liegt nach Norden, nicht tiefer als l,oom in der

Erde, da er fonf’c dumpfig wird. Für jede Kuh if’c 1,5o<1m Grundfläche zu rechnen.

Da die Fenfl‘er in der Regel gefehloffen gehalten werden, um nicht fchlechte Luft,
  

352) Nach: TIEDEMANN, L. v. Das landwirthfchaftliche Bauwefen. 3. Aufl. Halle 1898. S. 493.
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Infekten u. a. in den Raum eindringen zu laffen, fo ift für ausreichende Lüftung in

anderer Weife zu forgen. Der Milchkeller oder eine an feiner Stelle im Erdgefchofs

anzulegende Milchf‘rube haben in neuerer Zeit an Bedeutung verloren, da die bäuer-

lichen Landwirte immer mehr dazu übergehen, die Milch auf genoffenfchaftlichem

Wege zu verwerten, fich an Molkereien anzufchliefsen. Keller fiir Futterrüben und

Kartoffeln werden oft in die Scheune eingebaut.

Während man für die Aufbewahrung der Feldfrüchte und das Unterbringen

der Geräte — die Scheunen und Schuppen —— die örtlich billigfte Bauweife wählen

wird, fo find an die Stallungen und an das Wohnhaus die höchf’ten Anfprüche an

zweckmäfsiger Einrichtung und Dauerhaftigkeit zu Heilen, Die Stallungen bergen

einen fehr wertvollen lebenden Befitz, deffen Wert heute oft das Fünffache von dem—

jenigen beträgt, was man in früheren Zeiten zu rechnen gewöhnt war. Diefe Wert-

erhöhung fordert Stallungen, die fowohl hinfichtlich der Unterkunft und Abwartung

der Tiere, als auch hinfichtlich der Feuersgefahr allen Anforderungen entfprechen.

Das Wohnhaus foll feinen Infaffen ein trautes, vor Witterungsunbilden und

Gefahren aller Art fchützendes Heim gewähren. Seine Bauart mufs dem entfprechen.

Da es zugleich Schutz gegen Feuersgefahr bieten mufs, wird der Maffivbau überall

dort einer leichteren Bauweife vorzuziehen fein, wo geeignetes und preiswertes' Bau—

material vorhanden if’t‚ Wo dies fehlt, wird man Fachwerkbau wählen müffen, ja,

felet das Blockhaus wird feine Berechtigung haben, wenn es die Oertlichkeit und

das zur Verfügung Itehende Material verlangt. Für die Planung felbf’c fpielt über—

haupt das Material nicht die hervorragende Rolle, wie man anzunehmen gewöhnt if’c.

“Dagegen wird überall die von alters her geübte Bauweife Berückfichtigung

finden müffen, fofern fie als eine zweckmäfsige zu bezeichnen ift, womit keineswegs

gefagt fein foll, dafs Neuerungen von allgemeinem Werte dem Bauernhaufe nicht

zukommen follen. Es gilt nur, neben diefen Neuerungen Arbeitstechniken, die dem

Handwerker auf dem Lande geläufig find und deren Erzeugniffe die bäuerliche

Bevölkerung zu handhaben weifs, zu bewahren und weiter auszubilden. Dies trifft

auch die Arbeiten des Ausbaues.

In der Regel wird man nicht fehlgehen, wenn folgendes Berückfichtigung

findet, zunächft immer mit dem Gedanken, die volkstümliche Bauweife fortzupflanzen.

Der Gefamteindruck des bäuerlichen Wohnhaufes mufs der einer fchlichten

Derbheit fein. Diefe mufs fich erf’crecken auf die Behandlungsweifen der zu ver—

wendenden Baufioffe, feien dies Haui’reine, Backfteine oder Holz, oder fei es der

Verputz der Mauern. Man wird alfo den Hauftein annähernd, wie er aus dem

Steinbruche kommt, verwerten, keinesfalls den Sandf’tein fchleifen, beim Backi’rcin-

bau mit Verblend- und Formi°reinen möglichft fparfam umgeben, fie vermeiden, das

Bundholz nur heilen, nicht hobeln u. f. w. Man empfindet fonft das Mifsverhältnis

der mangelnden Architektur zu der Sorgfalt, mit der das Material verwandt
worden ift.

Das allfeitig weit ausladende und fomit Schutz bietende, einfache, am befien

mit Ziegeln eingedeckte VValm— oder Satteldach kann durch Dachfenfier, fiattliche

Schornf’teinköpfe, felbft durch einen Dachreiter mit Glocke belebt und zugleich

gefchmückt werden. Umgänge (Galerien), Lauben, Balkone, leichte Vorhallen auf

Holzfäulen, bedachte oder nichtbedachte Freitreppen, nach dem Obergefchofs führend,

gut angeordnete Obft— und V\/einfpaliere‚ auch Schlagläden, werden für das Haus

charakteriftifch fein. Eine Hausinfchrift wird nicht fehlen dürfen. Das Vorkragen
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der Obergefchoffe ift fowohl räumlich als konfiruktiv von Wert und giebt fchöne

Schlagfchatten. Alles Angeführte kann durch wohl angebrachten Farbenwechfel in
feiner Erfcheinung noch erhöht werden.

Wo es nicht gilt, das Ueberlieferte zu wahren und weiter zu bilden, wird fich

der gebildete Architekt vor Anwendung des Papp— oder Holzzementdaches mit

hohem Drempel oder Erfatz des Mauerwerkes durch irgend eine Neuerung nicht

fcheuen; er wird im Rande fein, auch mit diefen Mitteln Gutes und vor allem
Zweckmäfsiges zu fchaffen.

Davon ausgehend, dafs die Erhaltung und Förderung eines gefunden kleineren

Bauernflandes dringend nötig if‘t, find in 11euefter Zeit von Behörden und Vereinen

Wettbewerbe zur Befchaffung guter Entwürfe und Schriften für Gehöfte der Klein-
bauern und ihren Betrieb veranftaltet worden.

Eine weite Verbreitung und befondere Beachtung haben zunächft die Mufter-
entwürfe gefunden, welche in Ausführung eines Gefetzes vom 26. April 1886 die
>>Kommiffion zur Beförderung deutfcher Anf1edelungen in den Provinzen VVef’cpreufsen

und Polen« hat bearbeiten laffen. Sie geben für kleinbäuerliche Anlagen, d. h. für

Grundbef1tz von 8 bis 86 ha muftergültige Beifpiele. Nach diefen Entwürfen find in
einigen Fällen durch den Staat, in der Regel aber von Anfiedlern Gehöfte erbaut
worden, bei deren Anlage bei einem Mindeftmafs von Anforderungen (Bedürfniffen)
auf äufserfte Sparfamkeit Rücklicht genommen werden mufste.

Auch das Preisausfchreiben des >>l.andwirtfchaftlichen Hauptvereins für das
Fürf’centum Osnabrück vom Jahre 1888<< hat Entwürfe gezeitigt, die der Beachtung
in reichem Mafse wert find353).

Sehr gute Vorbilder, bei denen insbefondere auf eine künftlerifche und zugleich

volksttimliche Ausgeftaltung der Bauten des Bauerngehöftes Wert gelegt worden

if‘c, geben die Entwürfe, welche auf ein Preisausfchreiben des Königlich Sächfxfchen
Minifteriums des Innern vom I. Auguft 1896 eingegangen und mit Preifen aus-
gezeichnet worden fmd354). Ihre Ausführung fetzt allerdings eine gewiffe Wohl-
habenheit des Erbauers voraus.

In (liefern Preisausfchreiben find auf Vorfchlag des Landeskulturrats vier Gröfsenklaffen von

Gehöften für den reinen Landwirtfchaftsbetrieb (ohne Forftwirtfehaft) angenommen, die einen Anhalt ftir
die erforderliche Art, Zahl der Räume geben und deshalb in folgendem genannt find:

Entwürfe waren zu befchaffen:

I. Für eine Häuslernahrung von 1 ha Acker und Garten mit I Ziege, I Maftfau, einigen Hühnern,
und einer einzubauenden Mietwohnung für eine Familie nebft Stall für I Mattfchwein. Das
Haus mufs enthalten:

a) die Wohnung für den Befitzer: 2 Stuben, I Küche, I Speifekammer im Erdgefchofs‚

2 Kammern im Obergefchofs‚ je 1 Abort im Erd- und im Obergefchofs, I Keller;

5) die Mietwohnung: I Stube, 2 Kammern, I Küche im Obergefchofs, Abort im Ober-

gefchofs gemeinfam mit a, I Keller-abteilung.

Für die beiden Wohnungen a und [) find die Sehlafkammern möglichft grofs anzulegen, da aufser

Betten auch Kleiderfchränke u. a. in ihnen aufgeftellt werden.

II. Für eine Wirtfchaft von 5ha Feld und \Viefe mit 2 Kühen, I Mutterfau, I Mafifau, nötigem
Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 2 Stuben, I Küche, 1 Speifekammer im Erdgefchofs,
1 Stube, 4 Kammern im Erdgefchofs, je I Abort im Erd— und Obergefchofs, I Milchkeller,
I Kartoffelkeller, zugleich zur Aufbewahrung der Rüben.

353) Siehe: JASI‘ERS, G. Der Bauernhof. Berlin 1890.

354) Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für das Königreich Sachfen. Leipzig 1898.
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III. Für eine \Virtfchaft von 10 ha Feld und \Viefe mit 6 Kühen, 2 Stück ]ungvieh, 2 Mutterfauen,

2 Maftfauen‚ I Pferd, nötigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 2 Stuben, I Küche,

I Speifekammer, I Raum für die Zentrifuge, I Abort im Erdgefchofs, I Stube, 6 Kammern

I Abort im Obergefchofs‚ je 1 Keller für Milchprodukte und Speifekartoffeln im Haufe, I Keller

für Futterrüben und Futterkartoffeln in der Scheune.

IV. Für eine Wirtfchaft von 30113 Feld und Wiefe mit 18 Kühen, 6 Stück ]ungvieh, 6 Mutter-

fauen, 6 Maftfauen‚ 4 Pferden, nötigem Federvieh mufs die Wohnung enthalten: 3 Stuben‚

I Küche, I Speifekammer, I Raum für die Zentrifuge, 2 Aborte im Erdgefchofs, 2 Stuben,

10 Schlaf—, Vorrats- und Wirtfchaftskammern, 2Aborte im Obergefchofs, 3 Keller für die Milch»

produkte, Speifekartoffeln u. a. im Haufe, 2 Keller für Futterkartofleln und Futterrüben in der

Scheune oder in anderen Wirtfchaftsgebäuden. _

Auf 1 ha Gutsfläche find zu rechnen für Scheunen— Flg' 403'

raum, Heuboden, Schüttboden, Kartoffel- und Rübenlager— ."“\ ' “Mimi &
raum, an Erntemengen (auf Fruchtwechfelwirtfchaft be- (L ;,„äl B a n S ' ” (ii
ruhend): \ „i

20 Zentner Heu, (liefe nehmen Platz ein . 16 (Ibm T ' “ “ N )j
\ u f

40 » Stroh, » » >; » . 50 » ä % 1 & ] 1 €**“ la:

30 » Körner, » » >> » . 2 » (&&—{j ), ' ' q__Zg/} E?

20 » Kartofleln » » » » . 1,3 » C“- V\\\‘ B E 11„„„ (

20 » Futterrüben » » » » . 1,5 » \Jj ' LL ““} ‘ }

Aus den genannten Veröffentlichungen p’\.„ 3Lifi”l'l"””““ } „„J„_‚t
find mehrere der folgenden Pläne entnommen. L&-‚' (l g;—

Das in Fig. 403 355) im Grundrifs darge— Mmgrl»rx”\n vl};
{teilte Bauernhaus (Arch.: Kühn) zeigt Woh- {Ka} ;; "
nung, Viehfiall und Scheune unter einem Dache. (J“\ -K“fl' “" “'Ü , ; i (2 ==

Es bildet ein langgezogenes Rechteck mit einem 5_„_.__Ä> _1'=v=' ; < ;
einfachen Satteldache (die Rücklage kommt im Dache „„ 5
nicht zum Ausdrucke). Von einem gemeinfchaftlichen JÜÜÜ (8
Flur aus find Wohnräume, Küche, Keller, Abort‚ Stall _N.‚„ O —Ä_„„_‚
und Obergel'chofs bequem und auf kürzefiem Wege zu %” g‘5932'

erreichen. Die Futterkammer trennt die Wohnung vom Bauerngehöft bei 511“ Feld “' {””-355)-
Stalle durch dreifachen Thürverfchlufs in better Weife. All*ä°_wl'{3;'
Im Dachgefchofs finden fich noch eine Stube über der m „ u „'
Kammer im Erdgefchofs und vier kleine Kammern über Stube und Küche angelegt vor. Mit Ausnahme der

Küche find fämtliche Räume der Wohnung unterkellert. Das Dach nimmt Futtervorräte und Getreide auf.

Fig. 404.

 

 

Arch. :

Hartmann .

 

   

 

    
 

Bauerngehöft bei einem Grundbefitz von 5ha Feld 11. f. w.353).

355) Nach: Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für Sacht'en. Leipzig 1898. B1. 8.

355) Nach ebendaf.‚ Bl, 15.

1 400 w. Gr.



369

In Fig. 404356) hat bei “Erfüllung gleicher Bedingungen eine Trennung der BSii°id

Scheune vom Wohn— und Viehhaufe flattgefunden (Arch.: Harlmamz). Hl_>

Der äufserf‘c einfache, zufammengedrängte Grundrifs entfpricht allen Anforderungen an Raumaus-

nutzung; vom Flur aus find fämtliche Räume bequem zugänglich gemacht, eine Stube, vier Kammern und der

Heuboden liegen im Obergei'chofs; Wohnfiube und Küche find unterkellert. Der Milchkeller ift von den

anderen Kellern völlig getrennt.

Fig. 405.
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Gehöftanlage bei 10 ha Feld 11. [. w.557).

Arch.: Angzr.

In Fig. 405 °bis 407357) if’c eine Gehöftanlage (Arch.: A7zgér) dargef’cellt, die Be5i?irl>:el

vor allem ihrer malerifchen, mit den einfachf’cen Mitteln zum Ausdruck gebrachten III.

Aufrifsbildung wegen volllte Beachtung verdient, wenn diefe auch etwas über das

fürs Ländliche übliche Mais architektönifcher Geflaltung hinausgeht. Jedenfalls giebt

357) Nach ebendaf., Bl. 21, 22.

Handbuch der Architektur. XV. 2, a. 24



532Ä

Beifpiele

IV u. V.

533.
Beifpiel

VI.

534‘

Beifpiei

VII.

370

der Entwurf den Beweis, wie bei Berückfichtigung volkstümlicher ländlicher Bau—
weife, künfilerifch Wertvolles in der Neuzeit gefchaffen werden kann, und zeigt einen
Weg, der zu befchreiten if’c, um das Langweilige, Oede der meiften neueren länd—
lichen Bauten zu mildern und zu befeitigen.

W'ohnhaus und Stallanlage bilden eine zufammenhängende Gebäudegruppe. Die reichlich bemeffenen
Wohnräume find auf 2 Gefchoffe verteilt; die gewölbten Ställe find durch Scheidewände voneinander
getrennt; darüber befindet fich der Futterboden. Ein

breiter Durchgang, der als Gerätefchuppen dienen

kann, trennt die Scheune vom Stallgebäude.

Ein in >>Sächfifcher Bauweife« errich—
tetes Bauerngehöft ift in Fig. 408358) im

Grundrifs gegeben.
Der Grundrifs zeigt ein langgefirecktes Recht—

eck. Zu beiden Seiten der etwas über 4!“ breiten

Terme, in die man durch das an einer Schmalfeite

gelegene Thor gelangt, liegen die Stallungen für

2 Pferde, 10 Kühe, ]ungvieh und Schweine; Abort

und Knechtekammer find ebenfalls im Tennenbau

untergebracht. Wenige Stufen führen von hier zur Bauerngehöft in fächfifcher Bauweife3äs).

Wohnung, während deren Hauptzugang aus dem Freien 11400 w_ Gr.

 

 

  

 

  

über eine Freitreppe zunächft in einen Flur führt,

der von der geräumigen Küche abgetrennt ift. Im Dachgefchofs findet lich Raum für Futtervorräte und

Getreide.

Ein fchleswig-holfteinfches Bauernhaus mit angebautem Stall (Arch.: Waller}

if’c in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht359).

In Fig. 409360) if’c der Grundrifs des Erdgefchoffes

vom VVohnhaufe eines bäuerlichen Landwirtes in Zop-

poten (Arch.: Grimm) dargeftellt.
Zum Gehöfte gehören aufser dem Wohnhaufe mit angebautem

Stall für 22 Rinder, noch ein Schaf- und Schweinefiall, eine Relnife und

eine freifiehende Scheune. Das Wohnhaus beliebt aus Keller-, Erd-

und Obergefchofs und Dachbodenraum. Das Erdgefchofs enthält einen

fehr geräumigen Hausfiur mit Treppe, der zugleich zur Vornahme

mancher die Küche entlaftender Arbeiten dient. Die gröfsere Stube

   

 

 

ill mit einem erkerartigen Vorbau ausgeitattet‚ von dem aus man den Wohnhaus eines bäuerlichen

gröfsten Teil des Hofes überblicken kann. Eine kleinere Stube iit Landwirtes zu Zoppoten.

auch durch die Küche zugänglich. Zwifchen letzterer, die auf ein Erdgefchofs360)_

Mindefimafs befchränkt ift, und der geräumigen Vorratskammer (Speife 1!400 w, Gr.

gewölbe) iit der Backofen eingefügt. Die Futterrkammer trennt den ‘ Arch.: Grimm.

Stall von der Wohnung; letztere in; alfo durch zwei Thüren von

erßerem abgefchloffen. Im Obergefchofs befindet fich über der grofsen Stube des Erdgefchoffes ein

Zimmer von gleicher Gröfse wie erfiere mit daranftofsender Kammer; überdies find noch neun an Gröfse

verfchiedene Kammern, die alle von einem in der Mitte gelegenen, gut erhellten Flurgang aus unmittelbar

zu begehen find, fowie ein Abort untergebracht. Der Hausflur und die beiden Stuben des Erdgefchoffes

find unterkellert. .

Das Erdgefchofs iR in Putzbau, das Obergefchofs in fchlichtem Fachwerk ausgeführt und mit

Ziegeldach ausgeftattet.

Das in Fig. 410 351) im Grundrifs des Erdgefchoffes (Arch.: Geöler) gegebene

Wohnhaus ift für einen Grundbefitz von 30 ha Feld und Wiefe, mit Stallungen für

353) Nach: Schrzäert’s Landwirtfchaftliche Baukunde. 6. Aufl. von G. MEYER. Berlin 1898. S. „3.

359) Baugwks-Ztg. 1894, S 82.

350) Durch Güte des Architekten.

301) Nach: Sammlung von Entwürfen u. (. w. für Sachi'en. Bl. 28, 29 u. 30.



Fig. 410. E===o—_—_i 18 Kühe, 6 Stück ]ungvieh, 6 Mutter-
i fauen, 6 Mafti'auen, 4 Pferde und

nötigem Federvieh beftimmt.

Es enthält einen geräumigen Flur, der

in vielen Gegenden zur Vornahme verfchie-

dener die Küche entlafieuder Arbeiten befan-
' mm

m„„„„ ders beliebt ifl, ein Zimmer des Herrn mit

Arbeitsplatz und unmittelbarem Zugang aus

. dem Freien und in gelegen, dafs der Befitzer

Ü “HMI” ‚ von diefem Zimmer aus den gefamten Hof-

”'"""“ ' raum iiberfehen kann, aufserdem 2 Wohn-

w“""“““ Ruben, I Gefindeflube, Küche, Speifekammer,

Backofen, Raum für I Zentrifuge und 2 Aborte.

Die Futterkammer trennt (liefe Räume vom

 

Stallgebäude.

Das Obergefchofs enthält 2 Stuben,

Wohnhaus für einen Grundbefitz von 301181 Feld u. {. w. 6 Kammern, von denen 5 unmittelbar vom

Erdgefchofs3öl)._1/400w_(;r_ Flurgang aus zugänglich find, 4 Vorrats-

Arch.: Geéler. und \Virtfchaftsräume, } Räucherkammer und

2 Aborte.

Im Kellergefchofs befinden {ich unter dem Zimmer des Herrn, der Futterkammer und den benach-

barten Räumen die Keller für Milch und Milcherzeugniffe, unter den Wohnräumen die Keller für Speife-

kartoffeln. Eine Nebentreppe verbindet wie die Haupttreppe fämtliche Gefchofi'e.

Die Ausführung des Haufes ifl im Erdgefchofs als Putzbau auf einem Bruchflzeinfockel‚ in den

oberen Gefchoffen als Fachwerk gedacht. Die Gefamtwirkung ift als eine vortreffliche und zugleich

charakteriflifche zu bezeichnet].

Ein Wohnhaus mit Wirtl'chaftsbetrieb in Schönberg i. 3. id in Fig. 411362)

im Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’tellt (Arch.: VVZ'7'I/1). .

Der Kuhftall if‘c an das Wohnhaus ange-

Fig. 411. Fig. 4127. baut und fowohl durch eine Thür aus dem Freien,

als auch vom Flur aus unmittelbar zugänglich.

Im Dachgefchofs befinden fich eine Giebelftube,

3 Kammern unter der Dachfchriige und ein Boden-

raum über dem Stall gelegen. Flur, Milch- 
kammer und Wohnilube find unterkellert. Zum

Befitztum gehören noch ein Schuppengebäude mit

einem zwifchen zwei Schuppenräumen gelegenen

Stall7 fowie eine Scheune.  
Ein \Nohnhaus zu Schnerkingen

Wohnhaus mit Wirtfchafts- Wohnhaus . . ‘
_ Arch.: A7meé ' ' . 363

betrieb zu Schönberg i. S. zu Schnerkingen. ( ° land!) Ill: In Plg 412 )

Erdgefchofs3öz). — 11400 w. Gr. Erdgefchofs 353). — 1l4gg w. Gr. dargeftellt.

Arch.: Wirih. Arch.: Ang2örandt. Das im Grundrifs annähernd quadratifche

Haus i[t vollfiändig unterkellert und enthält im

Kellergefchofs aufser 2 Kellern noch eine Back- und \Vafchkiiche, im Obergefchofs 2 Zimmer und

3 Kammern; der Dachraum iii: an den beiden Giebelfeiten mit Fenilern ausgefiattet. Die Stockwerkshöhen

des fchlichten, in Putzbau mit Ziegeldach hergei'tellten Haufes betragen nur 2,701“. Zum Anwefen gehört

noch ein Scheunenbau mit Stallung im Sockelgefchofs.

Ein Wohn— und Wirtfchaftsgebäude (mit angebautem Stall) in Sebnitz i. 5.

(Arch.: Sc/zuÜert) if’c in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht“‘*).

357) Nach: NEUMEIS'I‘ER, A. & E. HÄBERLE. Bauernhäufer u. f. \v. Taf. 30.

353) Nach ebendaf., Taf. 6.

36**) Baugwks-Ztg. 1894, S. 1318.
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Das unten genannte Lehrbuch des landwirtfchaftlichen Bauwefens enthält zahl-
reiche Abbildungen von Bauernhäufern“ä

Vom Wohnhaufe eines franzöfifchen Landwirtes ift der Grundrifs des Erd—
gefchoffes (Arch.: Goffez‘; Fig. 413365) dargef’cellt. , _

Es beiteht aus Erdgefchofs, einem Obergefchofs und niedrigem Dachgefchofs. In erfterem befindet
fich an der Ecke die kleine Schreibßube für den Befitzer, unmittelbar von einem Flur aus zugänglich;
daran flöfst ein Familienzimmer, das zugleich als Efs-
zimmer dient. Die Mitte nehmen eine geräumige Küche Fig: 413.
mit Speifekammer und die Spülküche ein.. Daneben liegt

die für den Tagesaufenthalt beilimmte und auch als Efs—

raum dienende Gefmdeflube; f1e hat unmittelbaren Zu-

gang aus dem Freien und fleht, wie das Efszimmer der

Familie, mit der Küche in Verbindung. Zwei Treppen Z“"- „

führen nach dem oberen Stockwerke und dem Dach- [Glenn

gefchofs. Hier finden {ich das Schlafzimmer der Eltern,

 

die Schlafzimmer der Kinder —— Knaben und Mädchen

getrennt —, die Fremdenzimmer, die Räume für das weib- Wohnhaus eines franzöfifchen Landwirtes.
liche Gefinde — die Knechte fchlafen in den Ställen —, ' Erdgel’chofs3fifi). _ 11'400 w_ Gr.
VVäfchekammer, Aborte mit Wafferfpülung und Speicher Arch.: Go[et.
vor. Der aus dem Freien zugängliche Keller iit zur

Aufnahme der Getränke beftimmt. Backhaus und Wafchhaus liegen im VVir'tfchaftshofe in der Nähe
der Küche, der Holzflall neben dem Schuppen.

7. Kapitel.

Herrfchaftliche Wohnungen, Paläfte und Schlöffer.

a) Herrfchaftliche Einfamilienhäul‘er in der Stadt.

Das umfangreiche Wohnhaus, welches zum ausfchliefslichen Gebrauche des
Befitzers, feiner Familie und Dienerfchaftbeftimmt ift, fell herrfchaftliches Haus
genannt werden. Höchft felten und nur bei befonders wertvollem Bauplatze in
bevorzugter Lage tritt der Fall ein, dafs ein Teil eines folchen Haufes zugleich
einem anderen Bewohner dient, Fälle, die in Berlin und Wien vereinzelt vorkommen.

Die aufserordentlichen Verfchiedenheiten herrfchaftlicher Familien in Hinf1cht
auf gefellfchaftliche Stellung, auf Reichtum, Zahl 'der Familienglieder, auf befondere
Gewohnheiten und Anfprüche, in Hinf1cht auf Klima, Sitte u. f. W. find fo weit
auseinandergehende, dafs manche bürgerliche Wohnung das Anrecht hätte, hier
aufgenommen zu werden, während zugleich öfters der umgekehrte Fall eintreten
müfste, wenn es fich um herrfchaftliche Wohnungen geringer Gröfse handelt.

Der Sprachgebrauch unterfcheidet oft das herrfchaftliche Wohnhaus vom Palalte.
Der Unterfchied zwifchen beiden liegt wohl darin, dafs bei letzterem, unter Annahme
einer mindeft gleichen Anzahl von Räumen wie im Herrfchaftshaufe, diefe Räume
felbi’c gröfser, fiattlicher, mehr auf Repräfentation gerichtet, auftreten und dafs auch
die Architektur felbf’c — Aufsen- wie Innenarchitektur — den Charakter des Mo-
numentalbaues t1ägt.

 

355) TIEDEMANN,L. v. Das landwirthfchaftliche Bauwefen. 3. Aufl. Halle 1898.
366) Nach: Encyclopédie d'arc/l. 1882, S. 32.


